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SJlifdjen be§ 9JiörtcI§ jum dauern, «er.
bitten uub ^Betonteren k.

Bei ber Bereitung beS BlörtelS toirb auffaflenb Diel
©leicpgülttgfeit gegeigt, fei eS für gewöhnliches Blauerwerf
ober SSerpufe. Slucp ift bas jefct gebräuchliche Bltfcpen für
Stampfbeton noch nitfet auf ber ©öpe, bte unbebingt über
!urj ober lang erreicht toirb unb bann auch feftgepalten
toerben muff.

©S panbelt fiep nämlich nipt bloS um ©rztelung be ft*
mö glicper Binbung, meldte ber ju mifcpenbe Hörtel
gtoifdjen beu berfcpiebenen Baumaterialien ^erfteüen foil,
fonbern aucp um gleichseitige Berpütung ber aßentpat&en
eingeriffenen Bergeubung beS BinbemtttelS.

@8 ift fcpon längft fonftatiert, baff biê ju einem ge=

toiffeu ©rabe mager gehaltene Hörtel nid^t nur bie gleiche,
fonbern bie beffere Berbinbung fcpaffen, als fette Blörtel;
gletchtoohï Wirb man aber unter 100 fßraltüern feine 10
finben, bie bie Dpatfadpen auSnüpen unb ba§ ift bod) gewtfj
fein 3ei<pen bon ftrebfamem ©eifte, melier unfere Seit be*

herrfchen foil.
Die größte Slbpäfion wirb berjentge Blörtel h«l>en,

beffen einzelne ©anbartifel, jebeS oljne BuSnapme, bollftän*
big mit talf ober ßement 2C. umpüßt finb. ©o, wie man
nun in ber gewöhnlichen SBäetfe tnifcht, ift e8 gerabep un«

möglich, baf? jebeS ©anbforn gleicpßiel Binbemittel erbalt.
Um fich baoon ZU überzeugen, barf man fiep nur etnige

Broben auf 3ugfeftigfett anlegen, was 3eber leicht felbft
bewerfftelligen fann. Blan wirb fich bann überzeugen, baff
e8 nur in ber feigen BlifdjungSmeife liegt, benn bie fßroben
bte man macpt, berettet man bocp felbftberftänblfch immer
au8 ein unb bemfelben Blatertal, alfe müfjten auch bte Be*

fultate ganz bie gleichen fein — Wa8 aber nicht borfommt

— Dtefe unumftöjjltcbe ©rfdjeinung muff Seben z«m 9ta<P*

benfen bringen; er macht bei biefen Bn>ben aber noch eine

weitere unb nicht miuberwichtige ©ntbecfung, nämlich er Wirb

alSbalb finben (wie fcpon ermähnt) ba& magere Blifcpungen
bis zu einem gewiffen ©rabe bie gleiche 3«0feftfgfeit habe«

als wie bie fetten nnb baS bebeutet im Bornperein nicht

bloS eine ©rfparniS an Binbemittel, fonbern es er

giebt fich aufjerbem bie Shaifache, bafs bie Bolumenber*

änberung etne bebeuteub rebuzierte, ber erzeugte Blörtel*

förper alfo foliber wirb.
Blan hört manchmal bon fünft ganz intelligenten gfaep*

leuten, wenn fte über bergleihen gefragt werben, bie ©nt*

fdjulbigung, baff fte z« folcpen „Bröbeleien" feine 3eit z«

„Oertröbeln" hätten u. f. W., fte hätten SBtcptigereS z« thuu.

— 3a aßerbtngS, wenn ein Fachmann ftcp feine 3eit
nimmt, baS, waS ©lementar in feinem flache unb burcpauS

feine Theorien präfenttert, „nicht näher fennen z« lernen",

fo unterfdjetbet er fiep «an einem anbern §anbwerfer nicht

mehr „ber ebenfalls baut".
Sllfo SBert auf bie ridhttge Blifcpung legen, baS wirb

fich uuauSbleibltch rentieren unb wirb feiner z« bereuen

haben, baff er einige ©lunben folgen „Bröbeleien" wlbmet.

UebrigenS brängen auch unfere täglich ßerfepärften Kontur*

renzoerhältniffe ganz öonfelbft baz«, ftcp jener ©parfamfeit

ZU btfïei&igen, bie gleichwohl gute Arbeiten ausführen läpt.

Bocp möge angebeutet fein, bafc baS gewöhnliche Blifcpen

bon £anb mittelft ©djaufel nicht ooßftänbfg ift, es foßte

üielmehr ein Apparat bazu oerwenbet werben, ber mtt abfo*

luter Sicherheit unb fch«ell mtfept. ©inen folchen Slpparat

fann fich Sebermann ohne ftaepfenntniffe felbft unb mit

wenigen Soften ^erfteßen nnb er wirb entfepieben ©rfolg

haben.

Sgrfdjiebetieê.
Der BerwaltuHQêrat ber S. C. B., ber am 23. 3uli

in D11 e n berfammelt war, pat u. a. für ©rmeiterungSbauten
unb für Slnfcpaffuna bon Boßmaterial, zum Seil auf Bedp*

nung beS 3apre8 1898, folgenbe namhafte Erebite bewißigt:
gfr. 750,000 für ©rweiterung ber Station ©iffach;

„ 361,500 „ „ Sangentpal;

„ 28,100 „ Berriegelung bon SBeicpen nnb ©fgnalen
im Bahnhof Bern;

„ 28,000 „ ©rgänzung ber SBafferftation beS Bahnhofes
BewSolotpurn;

„ 12,000 „ ©rgänzungSbauten im Bahnhof Burgborf;

„ 69,000 „ Sanbermerbungen bei Dlten;
„ 60,000 „ ©rWeiterungSbauten im ©üterbapnpof Bern ;

„ 440,000 „ Slnfcpaffung oon 5 ©chneßzugSlofomotiben ;

„ 187,400 „ „ „ 5 Bangierlofomotiben ;

„ 235,500 „ „ „ 15 Beifonenwagen;

„ 114,000 „ „ „ 30 offenen ©üterwagen;

„ 80,000 „ „ „ 10 ©epäcfmagen;

„ 12,000 „ „ „ 2 Slccumulatorenwagen.

Bon ber fürchterlichen ©ewalt beS Unwetters bora
20. Suit gibt bie burch amtliche ©chebungen beS ©emeinbe*
rates ©täfa feftgefteßte Dpatfacpe 3eugniS, bafj ßom 21. bis-

30. Suit auf ben beiben Bahnhöfen ©täfa unb ttertfon 130'
SBagenlabungen (gleich clrfa 700,000 ©tücf) Dachziegel aus®

gelaben worben finb. BlinbeftenS 300,000 ©tüdf finb per
Slcpfe in bie ©emeinbe ©täfa eingeführt worben, fobaj? alfo
ber ®efamt--3iegelbebarf ber ©emeinbe ©täfa bte 3'ffer bon
1 Btißlon ©tücf erreicht hat unb baS BebürfntS bamit nodf
nicht gebeeft ift. Die ©erberei 81. u. B. Bünter in Uerifon
hatte aßein 40,000 ©tücf 8te0el auf ihren Dächern z« er*'
fegen. Dte SluSlagen für 3ie0el, ©chinbelnunb Dachreparaturen
betragen in ©täfa über 100,000 gfr. Sludj ber Sulturfchaben:
ift ßtel ärger als anfänglich angenommen würbe. äBenn wir
in einer frühem Bummer ben ©efamt * ©haben, ben ©täfa:
erleibet, auf minbeftenS eine halbe Btißion ffranfen gefragt:
haben, fo finb wir, Wie fich tagtäglich beutlicher zeigt, bamit
weit unter ber BMrfttchfett geblieben. Der ®efamt=©<haben.

©täfaS bürfte bie fürdjterltche §öpe bon annäpernb einer

Bliflion f^ranfen erreichen unb in ben betroffenen BadjbarS*
gemeinben ift baS ©chabenberhältniS ein ähnliches.

(„ffiochenbl. b. Bez. Bleilen").
©in ©ammelbecfen bon rieftgen Dimenftonen, welches

300 SBißionen Sfubifmeter 3«halt faffen foß, Wirb zur 3eit
bon ber 2ßa{ferwerfSgefeüf<haft ber ©tabt Bofton gebaut.
Der Supalt biefeS BiefewBeferboirS, welches aßgemein als
gröpteS feiner 3lrt bezeichnet wirb unb einen glächenraum
bon 4000 SlcreS bebeeft, foß ben SSBafferbebarf ber genannten
©tabt auf 31/2 3ahre hinaus zu beefen bermögen. Der
baS ungeheure Beefen bei ©linton abfperrenbe Damm er«

hält eine Sänge non 1250 fÇufj bei einer fèôlje oon 158
g-ufe über ben ©mnbfelfen gemeffen. Das fjaffungSber*

mögen biefer Dpalfperre foß baSjenige ber berühmten
©roton Beferboire bei Bew g)orf um baS Doppelte über*

treffen.

Die Betfhiehung eines <Sdôornftcinë bon über 25
Bieter §öpe würbe nor furz'.m in Blanchefter im Staate
Bew=^orf borgenommen. Derfelbe würbe 300 Bieter bon
feinem alten ©tanbpunfte aufgefteßt, ohne bafj irgenb ein

Stein in bem ganzen Bauwerf locfer würbe. Das ©efamt*
gewiht beS ©djornftdnS betrug 100,000 Ätlogramm. Die
Bewegung beS ©cpornfteinS erfolgte mittelft einer SBtnbe,

unb eS arbeiteten feeps Blann neun Dage baran. ©8 ift
bieS mopl ber erfte gfafl, bafe ein ©epornftetn berfepoben

würbe, wäprenb man bisher fepon in Bmerifa §äufer unb

fogar auch i« jüngfter 3elt eine ganze ^irpe non ihrem
©tanbpunfte fortgerüeft patte.
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Das Mischen des Mörtels zum Mauern, Ver.
putzen und Betonieren:c.

Bei der Bereitung des Mörtels wird auffallend viel
Gleichgültigkeit gezeigt, sei es für gewöhnliches Mauerwerk
oder Verputz. Auch ist das jetzt gebräuchliche Mischen für
Stampfbeton noch nicht auf der Höhe, die unbedingt über
kurz oder lang erreicht wird und dann auch festgehalten
werden muß.

Es handelt sich nämlich nicht blos um Erzielung best-
möglicher Bindung, welche der zu mischende Mörtel
zwischen den verschiedenen Baumaterialien herstellen soll,
sondern auch um gleichzeitig- Verhütung der allenthalben
eingerissenen Vergeudung des Bindemittels.

Es ist schon längst konstatiert, daß bis zu einem ge-
wissen Grade mager gehaltene Mörtel nicht nur die gleiche,
sondern die bessere Verbindung schaffen, als fette Mörtel;
gleichwohl wird man aber unter 100 Praktikern keine 10
finden, die die Thatsachen ausnützen und das ist doch gewiß
kein Zeichen von strebsamem Geiste, welcher unsere Zeit be-

herrschen soll.
Die größte Adhäsion wird derjenige Mörtel haben,

dessen einzelne Sandartikel, jedes ohne Ausnahme, vollstän-
dig mit Kalk oder Cement zc. umhüllt sind. So, wie man
nun in der gewöhnlichen Weise mischt, ist es geradezu un-
möglich, daß jedes Sandkorn gleichviel Bindemittel erhält.
Um sich davon zu überzeugen, darf man sich nur einige
Proben auf Zugfestigkeit anlegen, was Jeder leicht selbst

bewerkstelligen kann. Man wird sich dann überzeugen, daß
es nur in der jetzigen Mischungsweise liegt, denn die Proben
die man macht, bereitet man doch selbstverständlich immer

aus ein und demselben Material, also müßten auch die Re-

sultate ganz die gleichen sein — was aber nicht vorkommt!

— Diese unumstößliche Erscheinung muß Jeden zum Nach-
denken bringen; er macht bei diesen Proben aber noch eine

weitere und nicht minderwichtige Entdeckung, nämlich er wird
alsbald finden (wie schon erwähnt) daß magere Mischungen
bis zu einem gewissen Grade die gleiche Zugfestigkeit haben

als wie die fetten nnd das bedeutet im Vornherein nicht

blos eine Ersparnis an Bindemittel, sondern es er

giebt sich außerdem die Thatsache, daß die Volumenver-

änderung eine bedeutend reduzierte, der erzeugte Mörtel-
körper also solider wird.

Man hört manchmal von sonst ganz intelligenten Fach-

leuten, wenn fie über dergleichen gefragt werden, die Ent-
schuldigung, daß sie zu solchen „Pröbeleien" keine Zeit zu

„vertrödeln" hätten u. s. w., sie hätten Wichtigeres zu thun.

— Ja allerdings, wenn ein Fachmann sich keine Zeit

nimmt, das, was Elementar in seinem Fache und durchaus

keine Theorien präsentiert, „nicht näher kennen zu lernen",
so unterscheidet er sich von einem andern Handwerker nicht

mehr „der ebenfalls baut".
Also Wert auf die richtige Mischung legen, das wird

sich unausbleiblich rentieren und wird Keiner zu bereuen

haben, daß er einige Stunden solchen „Pröbeleien" widmet.

Uebrigens drängen auch unsere täglich verschärften Konkur-

renzverhältnisse ganz vonselbst dazu, sich jener Sparsamkeit

zu befleißigen, die gleichwohl gute Arbeiten ausführen läßt.

Noch möge angedeutet sein, daß das gewöhnliche Mischen

von Hand mittelst Schaufel nicht vollständig ist, es sollte

vielmehr ein Apparat dazu verwendet werden, der mit abso-

luter Sicherheit und schnell mischt. Einen solchen Apparat

kann sich Jedermann ohne Fachkenntnisse selbst und mit

wenigen Kosten herstellen und er wird entschieden Erfolg

haben.

Verschiedenes.

Der Verwaltungsrat der 8. L. L., der am 23. Juli
in Ölten versammelt war, hat u. a. für Erweiterungsbauten
und für Anschaffung von Rollmaterial, zum Teil auf Rech-

nung des Jahres 1898, folgende namhafte Kredite bewilligt:
Fr. 750,000 für Erweiterung der Station Sissach;

„ 361,500 „ „ „ „ Langenthal;

„ 28,100 „ Verriegelung von Weichen und Signalen
im Bahnhof Bern;

„ 28,000 „ Ergänzung der Wasserstation des Bahnhofes
Neu-Solothurn;

„ 12,000 „ Ergänzungsbauten im Bahnhof Burgdorf;

„ 69,000 „ Landerwerbungen bei Ölten;
„ 60,000 „ Erweiterungsbauten im Güterbahnhof Bern ;

„ 440,000 „ Anschaffung von 5 Schnellzugslokomotiven;

„ 187,400 „ „ „ 5 Rangierlokomotiven;

„ 235,500 „ „ „ 15 Personenwagen;

„ 114,000 „ „ „ 30 offenen Güterwagen;

„ 80,000 „ „ „ 10 Gepäckwagen;

„ 12,000 „ „ „ 2 Accumulatorenwagen.

Von der fürchterlichen Gewalt des Unwetters vom
20. Juli gibt die durch amtliche Erhebungen des Gemeinde-
rates Stäfa festgestellte Thalsache Zeugnis, daß vom 21. bis
3V. Juli aus den beiden Bahnhöfen Stäfa und Uerikon 130-

Wagenladungen (gleich cirka 700,000 Stück) Dachziegel aus-
geladen worden sind. Mindestens 300,000 Stück sind per
Achse in die Gemeinde Stäfa eingeführt worden, sodaß also
der Gesamt-Ziegelbedarf der Gemeinde Stäfa die Ziffer von
1 Million Stück erreicht hat und das Bedürfnis damit noch!

nicht gedeckt ist. Die Gerberei A. u. R. Pünter in Uerikon

hatte allein 40,000 Stück Ziegel auf ihren Dächern zu er-
setzen. Die Auslagen für Ziegel, Schindeln und Dachreparaturen
betragen in Stäfa über 100,000 Fr. Auch der Kulturschaden
ist viel ärger als anfänglich angenommen wurde. Wenn wir
in einer frühern Nummer den Gesamt - Schaden, den Stäfa
erleidet, auf mindestens eine halbe Million Franken geschätzt

haben, so sind wir, wie sich tagtäglich deutlicher zeigt, damit
weit unter der Wirklichkeit geblieben. Der Gesamt-Schaden

Stäfas dürfte die fürchterliche Höhe von annähernd einer

Million Franken erreichen und in den betroffenen Nachbars-
gemeinden ist das Schadenverhältnis ein ähnliches.

(„Wochenbl. d. Bez. Meilen").
Ein Sammelbecken von riesigen Dimensionen, welches

300 Millionen Kubikmeter Inhalt fassen soll, wird zur Zeit
von der Wasserwerksgesellschaft der Stadt Boston gebaut.
Der Inhalt dieses Riesen-Reservoirs, welches allgemein als
größtes seiner Art bezeichnet wird und einen Flächenraum
von 4000 Acres bedeckt, soll den Wasserbedarf der genannten
Stadt auf 3>/z Jahre hinaus zu decken vermögen. Der
das ungeheure Becken bei Clinton absperrende Damm er-
hält eine Länge von 1250 Fuß bei einer Höhe von 158
Fuß über den Grundfelsen gemessen. Das Fassungsver-
mögen dieser Thalsperre soll dasjenige der berühmten
Croton Reservoire bei New - Aork um das Doppelte über-

treffen.

Die Verschiebung eines Schornsteins von über 25
Meter Höhe wurde vor kurzem in Manchester im Staate
New-Iork vorgenommen. Derselbe wurde 300 Meter von
seinem alten Standpunkte aufgestellt, ohne daß irgend ein

Stein in dem ganzen Bauwerk locker wurde. Das Gesamt-
gewicht des Schornsteins betrug 100,000 Kilogramm. Die
Bewegung des Schornsteins erfolgte mittelst einer Winde,
und es arbeiteten sechs Mann neun Tage daran. Es ist
dies wohl der erste Fall, daß ein Schornstein verschoben

wurde, während man bisher schon in Amerika Häuser und

sogar auch in jüngster Zeit eine ganze Kirche von ihrem
Standpunkte fortgerückt hatte.
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